
Drei gemeingefahrliehe Insassen von Lenzburg protestieren gegen Urlaubssperre 

Dirnenmörder will trotzdem Urlaub 
seh. Die drei als gemeingefiihrlich eingestuften Insassen 
der Strafanstalt Lenzburg, denen nach dem Mord an ei­
ner P!adiführerin in Zollikerberg ZH der Urlaub bis auf 
weiteres gestrichen wurde, haben beim Departement 
des Innern gegen diese Massnahme Beschwerde einge­
legt Über die Beschwerden ist noch nicht entschieden. 
Unabhängig davon überprüft eine Arbeitsgruppe des 
Stratanstaltskonkordats dle Richtlinien für Hafturlaube 
für Täter . die als gefährlich eingestuft werden. 

3'] Urlaube hat er nach seinen 
eigenen Aussagen anstandslos 
hinter sich gebracht. ehe dem 
mehrfachen Dirnenmörder WH­
Iy (Name geändert) ein Ur laubs­
gesuch für das letzte Wochenen­
de abgelehnt wurde. Willy ver­
sieht das nichl Er hat, zusam­
men mit den zwei anderen Tä­
lern. die als gemeingefahrlich 
laxiert werden. dagegen Be­
schwerde geführt. In einem 
Schreiben an das Tagblatt legt 
Willy all die Cründe dar, die für 
ihn den Entscheid unverständ­
lich machen. _Dass nach dem 
Mord an der pfadüührerin ge­
wisse Sicherheitsrnassnahmen 
getroffen werden müssen, ver· 
stehe ich zum Teil; dass aber 
selbst ausserkantonal. bei nicht­
betroffenen Sträflingen Straf­
verschärfungen verfUgt wer­
den, begreife ich bei allem Ver· 
ständnis für die Massnahmen 
wegen der Tat vom ZOllikerberg 
nicht», schreibt Willy. Verständ­
lich, denn welcher Häftling gin­
ge nicht gerne in Urlaub, zumal 
Willy bereits 37 Urlaube bekam' 
men hat 

Sauer stössl ihm im weiteren 
auf, dass er von der Arbeit in der 
Landwirtschaft, während der er 
sich oft unbeaufsichtigt ausser· 
halb der Mauern aufgehalten 
hatte, zurückgezogen wurde. Er 
muss nun in einem «internen 
Gewerbe» - wie er schreibt - ar­
beiten. Dabei hatte Willy an sei· 
nemjob im StaU Cefallen gefun· 
den und wollte sich entspre­
chend ausbilden. Willy fragt sich 
jetzt warum er nach dem Mord 
in Zürich plötzlich als gemein· 
gerahrlicher Problemtäter ein· 
gestuft werde, nachdem dies of· 
fenbar in alJ den jahren zuvor 
kein Thema zu sein schien. An 
Beispielen zeigt Willy auf. dass 
anderseits Drogenhändler. die 
Heroin und Haschisch in die 
Strafanstalt zu schmuggeln ver· 
suchten, geradezu mit Samt· 
handschuhen angefasst \-\iir· 
den. zumindest keine derartigen 
Konsequenzen wie Urlaubs­
sperre und Versetzung am Ar· 
beitsplatz zu gewärtigen hatten. 
Dass sich Willys Wut auf Straf· 
anstaltsdirektor Dr. Hans-Lucas 

Prrunder entlädt, ist wohl auch 
verständlich. 

Wie Hans ?eIer Fricker, Chef 
der j ustizabteilung im Departe­
ment des fnnem. erklärte, 1st 
über die drei Beschwerden aus 
Lenzburg noch nicht entschie­
den worden. Ob mit oder ohne 
Urlaub - alle Taler kommen 
wieder einmal auf freien Fuss. 
Das weiss Fricker natürlich be­
stens. Trotzdem findet er nach 
der Tragödie von ZOllikerberg 
eine Denkpause als angebracht 
Unter dem Druck der öffentli· 
ehen Meinung überprüfe eine 
Arbeitsgruppe im Auftrag der 
Konkordatskantone die Ur· 

laubsregelungen für Problemlä­
ter. Und in den nächsten Tagen 
werde die Slrafhauskommis­
sion von Lenzburg zum glei­
chen Thema tagen. Wie oder ob 
Überhaupt die Urlaubsregelung 
geändert werden könnte, wollte 
Flicker nicht prophezeien. Im 
weiteren verwies er auf die Re­
vision des Strafgesetzbuches. in 
der ebenfalls andere Möglich­
keiten studiert würden. Crund­
sätzliche Überlegungen. wie sie 
jetzt im Nachgang zum Mord an 
der 20jährigen pfadiführerin 
angestellt würden. seien auf je­
den Fall nützlich und sinnvoll, 
stellte Fricker fest. 


